
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 
 

 

 
 

 

 

 

Seit Donald Trump US-amerikanischer Präsident ist, bekommt 
das weltpolitische Beziehungsgeflecht eine ganz neue 
Dynamik. Gerade das Zusammenspiel mit Wladimir Putin und 
der russischen Regierung hat besondere Auswirkungen auf 
jene Länder, in denen vor einigen Jahren die Arabellion eine 
optimistische Entwicklung versprach. 

Ob wir nach Nordafrika oder in den Nahen Osten schauen, 
nach Syrien und zur Türkei mit den jeweils spezifischen 
Konfliktlagen, sehen wir schier unlösbare konflikthafte 
Verflechtungen. Wird durch Trump und Putin alles schlimmer? 
Oder weist deren unorthodoxe Herangehensweise vielleicht 
sogar einen Weg zum Frieden? 
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